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Einleitung 

Am Montag, dem 18. Mai 2026, veranstaltete die GRÜNE LIGA Berlin e. V. im Rahmen des 
Projekts Wassernetz Berlin eine Dialogveranstaltung am Kiesteich in Altglienicke, Treptow-
Köpenick. Im Mittelpunkt der Veranstaltung mit sieben Teilnehmenden standen eine 
ökologische Bestandsaufnahme des Gewässers, Maßnahmen und Aktivitäten der 
zuständigen Behörde sowie Handlungsbedarfe und Möglichkeiten zivilgesellschaftlichen 
Engagements zur Besserung des Gewässerzustands.  
 
Iris Bechtold, Leiterin des Umwelt- und Naturschutzamts Treptow-Köpenick, erläuterte an 
verschiedenen Stationen rund um das Gewässer dessen ökologische Besonderheiten und 
Herausforderungen. Für das Wassernetz Berlin waren Angelika Heckmann, Jonathan Busch 
und Robin Dach von der GRÜNE LIGA Berlin e.V. Vor Ort. Im Folgenden werden die 
zentralen Inhalte, Diskussionspunkte und Ergebnisse der Veranstaltung zusammengefasst.  

Hintergrund und Gewässertyp  

Der Kiesteich, auch bekannt als Kiessee, liegt an der Rudower Straße am nördlichen Rand 

des Landschaftspark Rudow-Altglienicke, innerhalb des Einzugsgebiets des Teltowkanals.  

 
Abb. 1: Blick auf den Kiesteich vom Südost-Ufer aus (Foto: Angelika Heckmann). 



 

 

 

Es handelt sich um ein  Stillgewässer 2. Ordnung mit einer Wasserfläche von ca. 0,4 ha. und 

einer mittleren Tiefe von 3 m. Es wird angenommen, dass der Kiesssee um 1939 durch 

Kiesabbau entstanden ist. Das künstlich entstandene Gewässer hat überwiegend relativ steil 

abfallende Ufer. Ein Flachwasserbereich im südlichen Bereich des Ufers wurde in den 

1990er Jahren im Auftrag des Bezirksamts ausgeweitet.  

 
Abb. 2: Lage des Kiesteichs im Landschaftspark Rudow-Altglienicke, Treptow-Köpenick (Quelle: 

openstreetmap.org).  
 

Der Kiesteich stellt zusammen mit seiner naturnahen begleitenden Ufervegetation, 
insbesondere den Röhrichtbereichen, gemäß § 30 Bundesnaturschutzgesetz und § 29 
Berliner Naturschutzgesetz ein gesetzlich geschütztes Biotop dar. Als gesetzlich 
anerkanntes Gewässer, das in dem Gewässerverzeichnis bzw. der Gewässerkarte des 
Landes aufgenommen ist, unterliegt er zudem den Anforderungen des Berliner 
Wasserrechts und damit auch den Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL).  
 
Die behördliche Zuständigkeit für die Unterhaltungspflege des Gewässers obliegt dem 
Straßen- und Grünflächenamt (SGA).  Eigentümerin  ist das Land Berlin. Im Jahr 2006 
wurde zuletzt eine umfangreiche Gewässeruntersuchung im Auftrag des Bezirksamts 
durchgeführt. 

Wasserhaushalt  

Das Gewässer wird hauptsächlich durch Schichten- und Grundwasser gespeist. Hinzu 

kommt die Einleitung von Regenwasser aus dem Bereich der Rudower Straße. Laut 

Auskunft des Bezirksamt ist der Wasserstand relativ stabil. Kritische 

Wassermangelsituationen in der Vergangenheit sind nicht bekannt.  

 

 

http://openstreetmap.org/


 

 

 

 

 
Abb. 3: Gruppe der Dialogteilnehmenden (Foto: Angelika Heckmann). 

Wasserqualität 

Die bislang vorliegende Gewässeruntersuchung aus dem Jahr 2006 ergab hinsichtlich der 

Wasserqualität keine besonderen Auffälligkeiten bei den untersuchten Parametern. Es 

wurde lediglich eine geringe Ammoniumkonzentration festgestellt; Nitrat und Nitrit waren 

nicht nachweisbar. Darüber hinaus wurde eine gute Sauerstoffsättigung dokumentiert, was 

auf eine damalige hohe Aktivität und Selbstreinigungskraft des Gewässers hindeutet. 

Dennoch wurde bei der Untersuchung eine mittlere Sedimentdicke von knapp einem Meter 

festgestellt, was auf einen moderaten Verschlammungsgrad hinweist. Weil die Befunde 

zudem vor 20 Jahren ermittelt wurden, wäre eine aktuelle Untersuchung hilfreich, um das 

heutige Lagebild zu erfassen. 

Tier- und Pflanzenwelt 

Trotz seines menschlichen Ursprungs weist der Kiesteich eine hohe Lebensraumqualität auf. 

Dies bestätigt auch der Kleingewässerreport des BUND 2023/2024. Am Gewässer sind 

wertvolle Biotoptypen nachgewiesen, darunter Röhricht- und Schilfgesellschaften sowie eine 

Tausendblatt-Teichrosengesellschaft. 

 

Am Westufer gibt es jedoch Bestände des invasiven Japanischen Staudenknöterichs, der 

eine gezielte Bekämpfung erfordert. Dieser wird regelmäßig zurückgeschnitten, so dass eine 

weitere Ausbreitung bisher verhindert wird. Auch gebietsfremde Robinien kommen vor, 

welche regelmäßig durch Ringeln zurückgedrängt werden. 

 



 

 

 

Die faunistische Ausstattung des Gewässers ist vielfältig. Unter den Brutvögeln wurden in 

den letzten Jahren unter anderem Blässralle (2020), Teichralle (2020, 2024, 2025) sowie 

Graureiher (2025) und Teichrohrsänger (2026) erfasst. Am Tag des Dialogs wurde ein 

Graureiher-Individuum vor Ort gesichtet. Bemerkenswert ist zudem ein Einzelnachweis 

eines Bibers aus dem Jahr 2023. Zudem wurden im April 2026 drei Individuen der Erdkröte 

im Artenfinder Berlin gemeldet. 

 

Im Umfeld des Gewässers fördern weitere Landschaftsstrukturen und Pflegemaßnahmen 

die ökologische Funktionsfähigkeit und Artenvielfalt der Fläche. Neben dem Gewässer 

befindet sich ein Sandhügel, der Wildbienen Nistmöglichkeiten bietet. Im Jahr 2004 bot 

dieser Sandhügel Nistmöglichkeiten für Uferschwalben. Aktuell kann er diese Funktion 

jedoch nicht erfüllen, da die Abbruchkante etwas abgeflacht ist und der Hügel durch 

Sukzession relativ stark bewachsen ist (v.a. Brombeere). Nur eine nahezu senkrechte, 

vegetationsfreie Uferwand würde einen relativen Schutz vor Prädation z. B. durch Füchse, 

Marder und Waschbär bieten. Durch die Beweidung im Herbst wird sich erhofft, dass 

natürliche Abbruchkanten durch Vertritt zur Förderung von Wildbienen entstehen. 

 

Seit vier Jahren findet im Sommer und Herbst im Gewässerumfeld zudem eine Beweidung 

mit Ziegen und Schafen statt, die über das SGA ausgeschrieben und in der Regel durch 

einen Landschaftspflegeverband durchgeführt wird. 

Fazit & Handlungsbedarfe 

Im Rahmen des Dialogs wurden verschiedene Maßnahmen zur Besserung des 

ökologischen Zustands des Kiesteichs diskutiert. 

Mögliche strukturelle Aufwertungsmaßnahmen des Gewässer und des Gewässerumfelds 

 

• Punktuelle Uferabflachungen – insbesondere am nordöstlichen Ufer – zur 

Schaffung zusätzlicher, ökologisch wertvoller Flachwasserzonen. 

Verbesserung der Wasserqualität 

 

• Eine mögliche Teilentschlammung wurde angesprochen, gilt jedoch als zu 

kosten- und arbeitsintensiv 

 

• Eine technische Belüftungsanlage könnte den Sauerstoff- und 

Nährstoffhaushalt des Gewässers so regulieren, dass einer vermehrten 

Schlammbildung proaktiv entgegengewirkt wird bzw. der organische Anteil 

der bestehenden Schlammschicht reduziert wird. Diskutiert wurde ein  

zertifizierte System , das bereits pilotartig in anderen Gewässern des Bezirks 

(Dorfteich Karolinenhof) im Einsatz ist und nach erster Einschätzung des 

Bezirksamts die erwünschte Wirkung zeigt. Derzeit werden jedoch andere 

Gewässer im Bezirk priorisiert.  

 

• Grundsätzlich sollte das Problem möglicher Verunreinigungen verstärkt an 

oder nahe der Quelle angegangen werden: durch eine effektivere Straßen- 

https://www.berlin.de/ba-treptow-koepenick/politik-und-verwaltung/aemter/umwelt-und-naturschutzamt/naturschutz/artikel.1524735.php


 

 

 

und Stadtreinigung, nachhaltige Mobilitätskonzepte, dezentrale 

Regenwasserversickerung zur Vermeidung von Direkteinleitungen sowie 

einen achtsamen Umgang mit Abfällen durch die Bevölkerung. 

Unterstützung durch das Wassernetz Berlin und weiterer zivilgesellschaftlicher Akteure 

 

• Als Unterstützungsmöglichkeit wurde die Einbindung des Wassernetz Berlin 

thematisiert. Auch eine Zusammenarbeit mit der bezirklichen NABU-Gruppe wurde 

als Option genannt; hierzu besteht eine grundsätzliche Offenheit. Kleinräumige, 

niedrigschwellige Aufwertungsmaßnahmen wie  zum Beispiel Uferabflachungen 

könnten auf diesem Wege durch die Stadtgesellschaft mitgetragen werden. 

Strategischer Handlungsbedarf 

 

• Verlässliche finanzielle Absicherung für Aufwertungsmaßnahmen an Kleingewässern 

auf Landesebene sowie Bereitstellung von ausreichendem Fachpersonal. Als 

strukturelles Hindernis wurde u.a. die Bindung an Haushaltsjahre und 

Legislaturperioden benannt; eine bessere Grundausstattung der Bezirkshaushalte 

wäre hier ein wichtiger Schritt oder mindestens eine ausreichende Finanzausstattung 

des Kleingewässerprogramms auf Senatsebene. Förderprogramme wie BENE sind 

zwar verfügbar, jedoch mit hohem Aufwand und der Notwendigkeit von Eigenmitteln 

verbunden. 

 

• Seitens des Bezirksamts sind eine bezirksweite fachliche Untersuchung der 

Gewässer 2. Ordnung sowie eine Prüfung von Maßnahmenoptionen geplant. Das 

letzte Gutachten zum Kiesteich liegt rund 20 Jahre zurück und ist entsprechend 

veraltet. Im Rahmen der anstehenden Untersuchungen und Maßnahmenplanungen 

sollte auch eine Öffentlichkeitsbeteiligung angeboten werden. Das Wassernetz regt 

an, dass für die erforderliche regelmäßige Monitoring - auch an anderen 

Kleingewässern - genügend Landesmittel bereitgestellt werden.   

Weitere Schritte 

• Das Wassernetz Berlin wird den Dialogbericht mit den Ergebnissen und Anregungen 

an das Straßen- und Grünflächenamt (Fachbereich Grün – Naturnahe Pflege) 

Treptow-Köpenick übermitteln, die beim Dialog leider verhindert war. 

 

• Darüber hinaus wird der Bericht an Stefan Evers (CDU), Wahlkreisabgeordneter des 

Wahlkreises Treptow-Köpenick 3, versandt – verbunden mit der Bitte, sich für den 

Schutz und die Aufwertung des Kiesteichs einzusetzen und darauf hinzuwirken, dass 

konkrete Maßnahmen zu den ermittelten Herausforderungen und Lösungsansätzen 

durch das Land planerisch und finanziell abgesichert werden. 

 

 



 

 

 

Danksagung 

Unser herzlicher Dank gilt allen Teilnehmenden für ihre wertvollen Beiträge und die 

konstruktiven Diskussionen. Besonders bedanken möchten wir uns bei Iris Bechtold für ihre 

besondere Orts- und Fachkundigkeit und ihr Engagement. Besonderer Dank gilt der LOTTO-

Stiftung Berlin, die die Umsetzung der Veranstaltung förderte. 

 

Zu den allgemeinen Forderungen des Wassernetzes Berlin, um den Berliner 

Gewässerschutz voranzutreiben und die über den Kiesteich hinaus berlinweit relevant 

sind, gehören u.a.: 

 

• einen Aktionsplan zur Behebung der Ursachen für die Defizite bei der WRRL-

Umsetzung, einschließlich der Ermittlung des Finanz- und Personalbedarfs für die 

Erreichung des guten Gewässerzustands sowie der Klärung erforderlicher 

Maßnahmen in den gewässerrelevanten Ressorts, etwa im Bereich der 

Stadtentwicklung 

 

• die Sicherstellung geeigneter Finanzinstrumente, zum Beispiel durch die Einführung 

eines Oberflächenwasserentnahmeentgelts, die Rücknahme von Ausnahmen bei der 

Erhebung des Grundwasserentnahmeentgelts, den zweckgebundenen Einsatz der 

Entgelteinnahmen für den Gewässerschutz sowie eine Anpassung der 

Wassergebühren 

 

• die Bereitstellung ausreichender Mittel für das Gewässergütebauprogramm, das den 

Bau von Regenwasserbehandlungsanlagen berlinweit finanziert – einschließlich der 

Rücknahme der jüngsten Kürzungen 

 

• die Schaffung einer Stelle für Öffentlichkeitsbeteiligung sowie die Gewährleistung der 

Erstellung und Umsetzung der ausstehenden Gewässerentwicklungskonzepte, mit 

Abhaltung von Beteiligungswerkstätten – auch für Kleingewässer wie den Kiesteich. 

 

 

 


